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Die neutestamentliche re VON der Taufe”

Einleitung
Um dıe Taufe s ange Zeıt still Vergessen schlenen die leiden-

schaftlıchen Debatten dıe theologıische und rechtliıche Legıtumität der
Kındertaufe, dıe in den 60er und auch noch A Begınn der 700er ahre für
viel uisehen sorgten‘. Im Gefolge der Tauftheologıe arl Barths* wurde
am eine Anderung der Taufpraxıs in ıchtung auf Erwachsenentaufe
gefordert, dıe ursprünglıche Bedeutung der aulie wıeder in Geltung

auftfe als „Verantwortungstaufe”. Der Täufling ist wiıllıg und
ähıg, dıe Zusagen der aufie bewußt empfangen und dıe Inpflicht-
nahme Hrec dıe auife ausdrücklıich bejahen Weıl be1ı der Kindertaufe
das Taufverlangen und das Taufbekenntnis ausgeschlossen sınd, Ist S1e. NUur

eine y9  a Sache”, ın sıch wıdersprüchlıich und exegetisch nıcht haltbar
Der eigentliche Ausgangspunkt der damalıgen Auseinandersetzungen
dıe Taufpraxıs, dıe Argumentatıon vieler 1ef auf eine theologische Legıti-
matıon der Erwachsenentaufe und eine theologısche Disqualifikation der
Kındertaufe hınaus. Mıt der Fixierung auf dıe Taufpraxı1s dürfte auch das
Verstummen der Taufdebatte zusammenhängen. An der kırchlichen Praxıs
der Kındertaufe konnte sıch nıchts Entscheidendes ändern, WENN INan nıcht
zugle1ic dıe Volkskırche aufgeben wollte. Damıt W: e1n Versanden der
Dıskussion in Westeuropa vorgezeıichnet.

Wenn Nun 1im Gefolge der rasan Veränderungen in der Mıtte und im
Osten Europas dıe rage nach einer sachgemäßen Taufpraxı1s wıeder mıt
Vehemenz auftaucht, geschiecht dıies veränderten Voraussetzun-
CN Wo volkskırchliche Strukturen WIe 1M Westen entweder S nıcht
der NUur noch rudımentär bestehen, sınd dıe beı uns geläufigen ück-
sıchtnahmen gegenstandslos. Man ann unbefangen nach den sachgemäßen
Formen der Taufpraxıs iragen, und MNan hat möglicherweıse auch dıe TEeN-
heit, NCUC Wege gehen Allerdings ist auch hıer Z fragen: Von wel-
chem Ausgangspunkt her äßt sıch eine dem bıblıschen Zeugnıs VO  —_ der
aufie entsprechende Taufpraxıs entwıckeln? Soll INnan ınfach VO der 1mM

Vortrag 1991 be1 der Tagung des Martin-Luther-Bundes in der Evange-
ischen Akademıe Bad Segeberg. Der Vortragsstıl wurde beibehalten, die Anmerkun-
gCcn beschränken sıch auf eın Mınımum.
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Neuen Testament zweılfellos bezeugten Taufpraxı1s der Erwachsenentaufe
ausgehen und S1e als bıblısches odell In UNSCIC jeweılige Wiırklichkeit
übertragen? der muß der Versuch unt  en werden, zunächst dıe
Aussagen über das Wesen der aulfe 1mM Neuen JTestament erheben,
dann in einem zweıten chrıtt nach der dıiesen Aussagen sachgemäßen
Taufpraxıs fragen? Ich habe miıich für dıesen zweıten Weg entschıeden.
Eın Neuansatz In der Taufdebatte ann NUr VO der rage nach dem
esen der auie ausgehen. eiche soteriologıischen, christologıschen und
ekklesiologıschen Vorstellungen sınd mıiıt der aulfe verbunden? W arum ist
CS überhaupt nÖtLg, Menschen welchen Alters auch immer taufen R las-
sen? Was bewirkt dıe aulfe Menschen? Nur WENN dıese Fragen C-
tisch untersucht und beantwortet sınd, lassen sıch Folgerungen für eıne
dem bıblıschen Zeugn1s gemäßhe kırchliche Praxıs ziehen.

Die neutestamentlichen Aussagen uber die Taufe

Paulus

Wenn WIT nach der Bedeutung der aufe In der paulınıschen Theologie
iragen, 1st zunächst Z edenken, OTraus dıe aule den Menschen reitel,
weshalb CI der rlösung bedürftig 1sSt Wır MUusSsen dıe Anthropologıe des
Paulus In Augenscheıin nehmen?, seine Tauftheologıe recht verstie-
hen Der christliıche Glaube geht VON einem Wirklichkeitsverständnıs aus,
das sıch grundlegend VO der Wahrnehmung der Wiırklichkei Jenseılts des
aubDens unterscheıdet. Für den christlıchen Glauben 1st dıe Wiırklıichkeit
nıcht einfach die Summe des Vorfindliıchen, sondern hınter dieser Welt
steht Gott, und In diıeser Welt andelt ott ugleıc sınd in der Welt
ächte und wırksam, dıe den Menschen VO Gott wegbringen der
ıhm den Weg Gott VETSDCITCN wollen Für Paulus ist diese a dıie
Sünde“* Von der Universalıtät und dem Verhängnischarakter der un

bereıts iıhre Vorzeıitigkeıt. Seıt Adams un ist dıe Welt gekenn-
zeichnet urc den vorgegebenen und es bestimmenden Zusammenhang
VON un und Tod (vgl Röm 542 „Darum Wıe Urc eınen Menschen
dıe un: in dıe Welt kam und urc dıe un: der 1o0od und en
Menschen der Tod ındrang, weiıl alle sündıgten‘). Dıe un W ar VOLF dem
Gesetz In der Welt (vgl RÖöm 55i 7,8b), das Gesetz ist 1Ur azwıschen
hineingekommen (Röm 53,20) uch das Faktızıtätsurteıil, en und Grie-
chen se1en gleichermaben der un (vgl. Röm 3,9; Gal 527}
dıe Vorzeıitigkeıit der un VOTAauUsSs Letztlıch bıldet für Paulus dıe Realıtät
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der un und des Sündigens den Ausgangspunkt seiner Argumentatıon.
Der ensch findet sıch schon immer 1M Bereich der un: und des es
VOI, dıe un 1St eben nıcht 1U en Tatphänomen, sondern der ensch ist
in eine VO ıhm nıcht verursachte Unheilssituation verstrickt. ugle1c
ntläßt Paulus den Menschen nıcht Aus seiner Verantwortung. Der Wa
charakter der un: zeıgt sıch besonders in Röm 323 Paulus dıe
vorherige weıtgespannte Argumentatıon zusammenfaßt: „Alle en SIE
gesündıgt und entbehren der Ehre Gottes‘®. Sowohl dıe Laster der Heıden
als auch der fundamentale Gegensatz VON Orthodoxı1e und Orthopraxıe be1l
den en resultiıeren dQus ıhrem Jeweılıgen Iun DbZw iıcht-Tun Es gılt
DIe ohne (Gjesetz gesündıgt aben, werden auch ohne Gesetz verloren
gehen, dıe 1Im Gesetz gesündıgt aben, werden urc das Gesetz gerichtet
werden““ (Röm 2.02) Dıe unıversale Herrschaft der un: ergıbt siıch
mıt dus ihrem Verhängnıis- und Tatcharakter. uch das Halten des (Gjeset-
ZCS VCIMAY den Menschen nıcht Adus der Knechtschafi der un befre1-

Diıe un täuscht den Menschen, indem S16 sıch des Gesetzes be-
mächtigt und mıiıt se1iner dem Menschen eiınen verlockenden Weg
anbıetet, der aber nıcht Z Heıl, ondern In den 10d (Röm
Der ensch der un: 1st nıcht auf Gott ausgerichtet, sondern ebt
für sıch selbst und Adus sıch selbst. USATuUuC und olge dieser alschen
Ausrichtung ist e1in Cn v OO SAPKA 99  eDCN nach dem iScCHh! X
dessen Kennzeichen Selbstherrlichkeıit und Gottlosigkeit Ssınd. Dıe Sıtuati-

des Menschen VOI und qaußerhalb der Christusoffenbarung 1st somıt
hoffnungslos. Der ensch 1st. versklavt das Gesetz und dıe
ächte des KOosmos. Er 1st den Verlockungen der un hılflos ausgelıe-
fert; dıe ihn mıt des Gesetzes Zen führen scheınt, ın Wahr-
heıt aber in den Tod treibt Der ensch 1st damıt der Sınnlosigkeıit und der
Nıchtigkeit aussıchtslos preisgegeben. Er ann VON sıch aQus den Teuftels-
kreıs des Bösen als Ineinander VO Verhängnıis und persönlıcher Schuld
nıcht durchbrechen Er ebt VO Gott, Ist in ahrheı se1ıner selbst
nıcht mächtıg und auf angewlesen. Von diıeser ausweglosen Sıtuation
sınd nach dem paulınıschen Zeugn1s alle Menschen efiroifen er das
er noch das Geschlecht noch dıe asse begründen In irgendeiner orm
eine Ausnahmestellung. Man könnte einwenden, daß kleine Kınder noch
nıcht gesündıgt en und insofern VO der paulınıschen Beschreibung der
Wiırklıichkeit Jense1ts des auDens nıcht eITroIfen sınd. Eın Olches Urteil
verkennt aber dıe UnıLversalıtät des paulınıschen Sündenbegrıiffes. Mıt der
Gestalt des dam 111 Paulus euthnce machen: Der ensch findet sıch
Jenseits SeEINES eigenen uns und Jense1ts se1ner eıgenen Möglıchkeıten
bereits immer in einer Unheilsgeschichte VO)  — Er ist bereıits immer VonNn der
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ac der un: bestimmt, SEl 1Un ınd der Greıis. em GE 1e. der
Menschheıit Ist, betrifft ihn dıe A der unde, und ann A4us eıgener
Kraft dıesem Zusammenhang nıcht entrinnen.

So W1e dıe grundlegende Entmachtung der un UrcC Kreuz und Auf-
erstehung Jesu Christa sıch In einem einmalıgen geschıichtlichen Geschehen
erei1gnete, vollziıeht sıch auch dıe konkrete Eınbeziehung in dieses eıls-
andeln In einem einmalıgen geschıichtlichen Akt: der aufe uSsgangs-
pun der paulınıschen Argumentatıon In Röm ist das Verhältnıis VoNn
un! und Gnade® e1 verhalten sıch antıthetisch zue1ınander, ders
ebt 1Im Bereich der na und 1st damıt der un! gestorben. ber wıe?
Paulus behauptet in Röm 6345 daß der Christ urc das Taufen auf den
10d Jesu der un gestorben ISE. Die aule 1st realıter e1in Absterben der
unde, eben weıl S16 aule auf den 10d Jesu ist Ausgangspunkt ist e1
der Tod Jesu, der in der aufe präsent ist. Der Taufvollzug wırd als sakra-
mentales Nacherleben des gegenwärtigen es Jesu Ur den einzelnen
Tısten verstanden. Dıe sakramentale Parallelısıerung des es Jesu mıt
dem 1o0d des äuflıngs In der aufe stellt den ezug ZU einmalıgen Tod
Jesu auf olgatha her Hat auch NUur e1in 10d dıe un vollständıg überwun-
den, der 10d Jesu Chrıstı, ist dıeser Tod ennoch in der aulfe gegenwär-
t1g, bewirkt CI, daß auch der ChHhrist der un realıter stirbt. Dıie autie ist
SOmıt der Ort, dıe Heıilsbedeutung des es Jesu für den Chrıisten als
Absterben gegenüber der un Wırklıchkeit wırd. Hıer vollzıeht sıch dıe
Vernichtung des Sündenleıbes und konstitulert sıch dıe NCUC Exıistenz, dıe
sıch als ein en nach dem Geist vollzıieht Röm 67 betont dıe Schick-
salsgemeınschaft zwıschen Chrıistus und den Seinen. Der Getaufte wırd ın
der autfe mıiıt Christus egraben, hat SOmıIt Anteıl Heılsge-
chehen SO WIC Chrıstus Urc den T1o0od INAurc einem Sein
gelangte, wırd auch dem Getauften eın Sein geschenkt, das sıch 1m
Gehorsam bewähren muß In Röm 6, spricht der Apostel VO „alten Men-
schen“, dessen Sündenleıb In der aulie vernichtet wurde. Posıitiv hat dıe
Befreiung VO  —_ der un e1in en in Gerechtigkeit ZUT olge In Röm 6,
varılert Paulus diesen edanken, indem den 10d ın der aulfe noch
eiınmal als Befreiung VON der Sündenmacht interpretiert. Zusammenfassend
beschreıbt Paulus in Röm 6811 dıe NCUC S1ıtuation des Getauften: Weıl
Jesus Christus gestorben und VON den oten auferstanden ist und der Getaufte
in der auie vollständıgen Anteıl diıesem Heilsgeschehen erhielt, 1st
auch dem Machtbereich des es und der un ENIZOSCNH. Als en der
un Gestorbener ebt NUunNn für Gott Ermöglıcht wurde das NCUC en
des Christen urc das Kreuz und dıe Auferstehung Jesu Chrıst1, zugee1gnet
wurde 6S In der aulfe, und 6S vollzıieht sıch Urc den eılıgen Geist
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Gottes Waırklıchkeıit der Welt NI Geıistwirklichkeit Dıe aufe 1St NUu
der Ort der einzelne Christ diese Wırklıchkeit eintrıtt Für Paulus
WIC für das FESAMLE Urchristentum vollzıcht sıch der Empfang des Gelstes

der aulfe (vgl ] Kor Kor 11 Gal Röm 153 Dıe
feste Verbindung zwıschen aulie und Geistverleihung bezeugen beı Pau-
lus nachdrücklich Kor 11 I1 KOrTr 21 In Kor 11 bewiırken
dıe Ausrufung des Namens Jesu Christi und dıe Gegenwart des Geistes
Abwaschung, Heıulgung und Gerechtmachung Es andelt sıch e1
C1IN effektives Geschehen Urc dıe aule 1SL der Täufling fre1 VOoN SÜün-
den gehört ZUFC auserwählten Gemeinde (GGottes und NI gerecht ach

Kor 13 wırd der Christ urc den Geist den Leıb Christı hineinge-
tauft „Denn W IT wurden uUurc Geilst alle Leıb getauft
WIT en oder Griechen WITL klaven der Freie und WIT wurden
alle mıL Ge1lst getränkt  06 Der Geist SEeEZENWArlISKE Christus chafift
selbst Urc den Geist dıe Einheıit der Gemeinde In Kor 21 SM ist S
(Gjott der der aufe dıe Gemeinde mıiıt Christus verbindet (:Der aber
der uns mMıiıt euch auf Christus hın festmacht und uns gesalbt hat NI Gott
der uns auch versiegelt und als Unterpfand den Geıist uUuNseIc Herzen
gegeben hat Gott g1bL als Angeld (OppaßOv) den Geist der dıe Sal-
bung und Versiegelung Taufgeschehen ewiırkt edeutsam 1SL hıer dıe
Gegenüberstellung des Partızıp Präsens BEBOLOV „festmachen‘‘) miıt
den Aorıst Partızıpiıen XPLOUC „gesalbt SOPAYNLOÄÜUEVOC „ VCIS1IC-
eit) und Ö00C „gegeben denn dadurch wırd dıe Wiırkung der aufie
keineswegs auf den vergangenheıtlichen Taufakt beschränkt sondern mıL

der Geıistvorstellung dıe Wırkung des Taufgeschehens für Gegenwart
und Zukunft betont Der iINNCIE sachlıche Zusammenhang VOoN Ge1lstver-
eiıhung und Taufgeschehen wırd Schlı1ehlıc auf der akroebene paulı-
nıscher Briefe besonders der bewußten /Zuordnung VON Gal
Gal A Gal 262 Gal und Röm A Röm eutilıc

Dıe aulfe als CIn Geschehen der ra des Geıistes ermöglıcht dem
Menschen das „Seın Christus‘®. Der auferstandene Jesus Chrıistus wırkt
nAacC Kor 15 ‚45 als NMVELULO C(p0n(ogqüv „lebendigmachender Geist‘)
In I1 Kor 3} 14 ann Paulus SAapCNH; 58 KUPLOC tTO NVELUÖ Ader
Herr aber ISL der Ge1ist‘4 HEC dıe aulfe und ı der aule gelangt
der Christ den Raum des pneumatıschen Christus (vg]l Gal j SO
WIC der Getaufte Nun Christus ISL wirken der Erhöhte (vgl Gal

19 I1 Kor 11 RÖöm 10) und der Geist (vg]l ] Kor
Röm 1.%) Getauften Diese Aussagen verdeutliıchen So WIC der
Glaubende Geiist Christus eingeglıedert 1SL wırkt IU  b Chrıstus
ıhm als NVELLO Damıt hat das en des Getauften Al grundlegende
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en MCNH, MNUN e1in en nach der Maßgabe des Gel1listes
und nıcht mehr der AC der un und des Fleisches (Gottes NECUC
Wırklıchkei erschließt sıch somıt für den Getauften als Geistwirklichkeit.
In der aufe vollzıecht sıch dıe en VO todbringenden Joch der Sarx
Z lebensspendenden Dıienst des Pneumas Es findet e1in grundlegender
andel Statl, dıie uinahme In den Lebensbereich Christı hat dıe Dımensıon
einer Neuschöpfung: «ISt jemand In Chrıistus, 1st eıne NCUC Schöpfung.
Das Ite 1st VETBANSCH, sıehe, Neues 1St geworden“ (II KorS (Gottes
schöpferisches Handeln für den Menschen beschränkt sıch nıcht auf das
einmalıge Ins-Daseıin-Holen, sondern In der aufgabe des Ge1lstes gewährt
(Gott dem Menschen Anteıl seiner Schöpfungsmacht. Der Getaufte ebt
nach der Maßgabe des Gei1stes, dıe ıhm Versicherung des gegenwärtigen
e11ls und Unterpfand der noch aqusstehenden rlösung 1st. Der Geist e-

möglıcht, daß der Christ bleiben kann, Was schon geworden 1St. Der
Christ eImMEe sıch In einer Sıtuation und In eiıner eıt der
Zeıt des Geistes. Die veränderte Wiırklıichkeit des Chrıisten bestimmt des-
halb nıcht 1Ur Vergangenheıt und Gegenwart, sondern umgreıft ebenso dıe
Zukunft Röm 6, 1 „Wenn aber der Geist dessen, der Jesus Christus VOIN
den oten auferweckt hat, In euch wohnt, wırd der, der Christus VONN den
Toten auferweckt hat, auch 6GHI® sterbliıchen Leıber UFrCc. seinen in euch
wohnenden Geist lebendig machen.“ Hıer erscheıint dıe Auferstehung der
Glaubenden qals en Schöpfungs. in dem Gott gleichsam sıch selbst
anknüpft: Der In der aufe verliehene und im Christen wohnende Geist
erscheınt als das Kontinuum göttlıcher Lebensmacht Was (Gott Chrı1-
STIUS vollzog, äßt CT NUunNn Uurc den in der au{fe verlıiıehenen Gei1st auch
den Glaubenden zuteıl werden.

Wıe verhalten sıch dıese Aussagen ZU paulınıschen Glaubensbegriff”?
Für Paulus sınd dıe Getauften Ja immer zugleıic dıe Glaubenden? Der
Glaube ruht für Paulus nıcht In einem Entschluß des Menschen, sondern
ist eıne Gnadengabe Gottes. Phıl 29 DEnnn euch wurde 6S geschenkt,
für Chrıistus nıcht NUur ıhn glauben, sondern auch für ıhn
leiıden.“ Der Glaube 1st e1in Werk des Geistes, enn „Nıemand kann
SCcHh Herr 1st Jesus! qaußer 1M eılıgen Geist““ (1 Kor Der Glaube
erwächst AQus der Verkündigung, die ihrerseıits auf das Wort Christi
rückgeht (Röm Das Hören des auDens (Gal 3:2.5) vollzıeht sıch
iın der Predigt des Evangelıums. In Kor sSschlıe Paulus se1ne
grundlegende Unterweısung mıt den Worten ab SO aben WIT verkündıgt
und habt ıhr geglaubt”. Geist und Glaube sınd beı Paulus ursächlıch
mıteinander verbunden, denn der Glaube 1st eiıne abe des Ge1istes
(Gal 5:22) Der Geist ermöglıcht und eröffnet den Glauben, und der lau-
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en eın en In der Ta des Geıistes. Es gılt „Denn WITr CI WAal-
ten 1Im Ge1ist dus Glauben dıe offnung auf Gerechtigkeıit” (Gal 545 Der
Glaube 1sSt be1ı Paulus eine abe Gottes, Gott 1st e , der das ollen und
das Vo  rıngen bewirkt 2:13) Der Glaube entsteht dus der eıls-
inıtlatıve Gottes, der Menschen in den Dıenst der Evangelıumsverkün-
digung ruft Gott alleın 1St der Schenkende, der ensch der Empfangende.
Dıie Rechtfertigung Urc den Glauben Jesus Christus vollzıecht sıch
geschenkweıse uUurc Gottes na (Röm 3,24) Jesus Chrıistus 1st gleicher-
maßen der Auslöser und der Inhalt des aubens Zentrum des auDens
ist somıit nıcht der Glaubende, sondern das Geglaubte. aner kann der
Glaube nıcht das ıttel se1n, mıiıt dem der ensch dıe Voraussetzung für
Gottes rettendes Handeln chafft Was für dıe auife gılt, auch für
den Glauben Ott alleın Ist der Handelnde, der Glaube ist immer eine
Gottestat, dıe der ensch UT DasSsSıv empfangen annn

Für Paulus vollzıeht sıch die eilhabe Heilsgeschehen auf geschicht-
1 Weıse, W16e das Heıilshandeln Gottes In Jesus Christus selbst g —
SCANIC  1C ach paulınıschem Verständnıiıs 1st CGS Gott selbst, der dıe
aufie und das Abendmahl als dıe Orte bestimmte, denen sıch be-
SCENCH, ersCc  1eben und erfahren lassen ıll (vgl KOrTr Dıie aultfe
hat dus paulınıscher IC eiINe „Miıttelposıtion” Inne: Sıe kommt VO
Kreuz her, ohne mıt dem Kreuz identisch se1nN, und S1e ZUfr Vollen-
dung hın, ohne dıe Vollendung Se1IN. 1C Spekulatiıonen über dıe
Präsenz Gottes in Raum und Zeıt, nıcht der Versuch, dıe Bedeutung des
Kreuzes schmälern, en Paulus Aazu geführt, immer wıeder auf dıe
auifie als den Ort des gegenwärtgen Heılshandelns (jottes Menschen
zurückzugreıfen. Vielmehr hatte dıe Gewißheıt, daß Gott selbst diesen
Ort rwählte Dıe aule Ist der Ort des zuvorkommenden und gnädıgen
andelns Gottes Menschen, der Befreiung VON der aC der un
und des es und der Indıenstnahme für eın en nach CGjottes
ıllen S1e 1st nach paulınıscher Überzeugung immer zuerst Gottes Tat
S1e 1st das Primärdatum christlıcher Exıstenz. Paulus stellt keıne Erwägun-
SCH über dıe Heıulsnotwendigkeıt der auife der einer bestimmten Orm
Von aufe an, sondern geht selbstverständlıc VON der Heıls  säch-
ichke1 der auile dus

Die I aufaussagen der qustelgeschichte
In Apg 1} Sagl der Auferstandene seıinen Jüngern: Johannes taufte

mıt W asser, iıhr aber werdet mıt eılızgem Geist getauft werden“. Dıieser
exft führte In Verbindung mıiıt Mk 17 und Apg 1416 us und
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arl Barth!! der grundsätzlichen Unterscheidung zwıschen Wassertaufe
und Geisttaufe, dıe dann VON arl ar in der Kırchlichen Ogmatı IV/4
Zu hermeneutischen Schlüssel für das Verständnıs ler neutestament-
lıchen Texte gemacht wurde. Dıe ‚„Geisttaufe‘”, beı der (Gott als Täufer
denken 1SL, bezeichnet dann die VO eılıgen Geılst bewiırkte en eINEs
Menschen Zu christlıchen Glauben Alleın diese Geisttaufe ist e1in Sakra-
mMeNT, NUur S1e beinhaltet e1in effektives, kausatıves und schöpferisches Han-
deln Gjottes Menschen. Dıie ‚„„Wassertaufe“” ingegen 1st dıe mensch-
; Antwort auf (JOttes vorangehendes Handeln in der Geisttaufe. S1e 1st
exklusıv MENSC  30 arı gehört In den Bereich der und ann ur-

gemäl NUur in der orm der Erwachsenentaufe durchgeführt werden. LÄäßt
sıch aber e1INe derart weıtreichende dogmatısche Unterscheidung VON dıe-
SCH Textstellen ableıiten? Miıt der Aussage ‚„Johannes hat mıt W asser g -
tauft, iıhr aber werdet mıt dem eılıgen Geıist getauft werden‘‘, wiıird eıne
innerchristliche Unterscheidung VO Zzwel Taufarten gemacht, eiıner Was-
sertaufe und eıner Geıisttaufe. Damıt wırd dıe Johannestaufe unterschıeden
VON der aule, dıe Christen empfangen. Es andelt sıch hler eine
heilsgeschichtliche Unterscheidung Dıe Johannestaufe konnte noch nıcht
geben, Was Nun dıe CHhrıstliıche aufe gewährt. uch für as gehören
aufe und Geistempfang zusammen!?, Dıies wırd eutlıc In der Pfingst-
predigt des Petrus, in Apg 4ag  38 dıe Aufforderung ZU[I aulie mıt der
Verheißung des eistempfanges verbunden wırd: 995  © u und jeder
VO euch lasse sıch taufen auf den Namen Jesu Christı zr Vergebung der
Sünden, werdet iıhr dıe abe des eılıgen CGeistes empfangen”. Dıie
olge Umkehr aufe Empfang des eılıgen Ge1stes macht eullıc
daß as nıcht zwıschen Wasser- und Geisttaufe unterscheıidet, sondern
aufie (mıt Wasser) und Geistempfang für ihn eine Einheit bılden Gerade-

lehrmäßıig wırd der Zusammenhang zwıschen auflfe und Geistempfang
in Apg 19,1—6 entfaltet. Paulus rag eiNıge Jünger in Ephesus, obD S16 den
eılıgen Geıilst empfingen, als S1IC gläubıg wurden. Auf ıhr Neın hın rag

S1C, worauf S16 denn getauft wurden. „Auf dıe auifie des Johannes.
Paulus sprach: Johannes hat NUr eine auile der Umkehr vollzogen und
dem Olk VCSAZLT, 918 sollten den glauben, der nach ıhm komme
Jesus Als S16 das hörten, lıeßen S16 sıch auf den amen des eIrn Jesus
taufen Paulus egte ıhnen dıe an auf und der Heılıge Geist kam auf S16
erab.“ (Apg 19,3b—6a) ESullıce 1st hıer der Empfang des eılıgen Gel1ln-
SLICS A die ”anife auf den Namen Jesu gebunden, Geistempfang und
dıe auie mıt W asser werden gerade nıcht geWrenntL, sondern als e1in eIN-
heıitlıcher Akt gesehen. In dıe leiche iıchtung weıst Apg Petrus
und Johannes gehen 1Nna nach Samarıa, damıt dıe dort Zu Glauben
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Gekommenen den eılıgen Ge1ist empfangen, denn S16 NUr getauft
auf den Namen des Herrn Jesus. Da legtien S1e dıe an auf S16 und S1E
empfingen den eılıgen Geist““ (Apg 8,16b.17) Der Sınn dieser zunächst
befrem  16 erscheinenden olge 1st offenkundıg: Hrec. das Kkommen
VON Petrus und Johannes werden dıe neugegründeten Gemeinden In AL
marıa der apostolıschen Autoriıtät unterstellt und in dıe apostolısche Kır-
che einbezogen. as betont dıe Eıinheıt der chnell wachsenden Miıs-
sıonsgebiete mıt der Jerusalemer Urgemeıinde. enDar wurde schon früh
innerhalb der Tau{ffeıer der Geistempfang dem Akt der Handauflegung
zugeordnet, und dıes bot as dıe Möglıichkeit, Mrce. dıe Handauflegung
der Apostel dıe VOTANSCHANSCNEC aule richtig Z vollzıehen as macht
relatıv wen1ıge Aussagen über das Wesen der aule Fr stellt dıe Miıs-
sıonserfolge der Jungen Kırche dar und betont den festen Zusammenhang
zwıschen auie und Geıistempfang. Ebenso selbstverständlıch ist C5S, daß
7 Glauben Gekommene sıch gleich taufen lassen. Geradezu klassısch
wırd das in der Erzählung VO Kämmerer dus dem Morgenland In
Apg 8,26—40 rzählt Phılıppus lıest dem Kkämmerer AUus der Schrift VOT,
der Kämmerer nımmt dıe Botschaft d und AA1s S1e. des eges anın-
fuhren, kamen S1e A e1in Wasser. Und 6S sprach der Kämmerer: 1ehe. da
ist W asser! Was hındert, daß ich getauft werde‘? Und 1eß den agen
anhalten, und el stiegen In das Wasser, Philıppus und der Kämmerer
Und taufte ıhn  D (Apg ‚36—368)

Der Missionsbefehl Matthäus 28,16—20

DIie Erscheinung des Auferstandenen, se1ne Inthron1isation ZUuU Herrscher
und der Mıssıionsbefehl ıIn Mt 28,16—20 bılden nıcht NUr den SC des
Matthäusevangelıums, S1e. sınd der Fluchtpunkt, auf den hın sıch das g -

Evangelıum bewegt und VON dem her CS gelesen werden will!®.
Mt 2861620 ist der theologısche und hermeneutische Schlüssel einem
sachgemäßen Verstehen des gesamlen Evangelıums. Im Zentrum dieses
Abschnittes steht dıe Vorstelhung der unıversalen Herrschaft Jesu. Sıe zeıgt
sıch in der Inthronisation 18b, dem viermalıgen NC In 1Sb 19a.20a.b,
dem Missıonsbefehl und der Zusage ımmerwährender egen-
WAar'  — In 20b Voraussetzung für das missionarıiısche ırken der Jünger
1st der Herrschaftsantrıtt Jesu, der Auferstandene Ist Herr über dıe Erde
und den Hımmel, es lıegt In se1iner Hand, und in dieser Gewıißheıiıt
dürfen dıe Jünger den Völkern gehen Auffälliıg In ist dıe Reıihen-
olge „ Taufen: und Lehren” „ Tautet S1C auf den amen des Vaters, des
Sohnes und des eılıgen Geistes und lehret S1e halten alles, Wäas ich euch
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eicohlen .& erden dıe Christen erst dann getauft, WEOENN ıhnen dıe
re bekannt war”? Diıese Reihenfolge finden WIT In der Taufanweısung
Dıdache y „Nachdem iıhr dıes es voher gEesagl habt, tauft auf den
Namen des aters und des Sohnes und des eılıgen Geistes In lebendigem
W asser‘““. Wenn Matthäus NUunNn dıe einfache Reihenfolge .„Taufen“ und
„Lehren“ Wa macht damıt eutlic In die Nachfolge Jesu wırd
der ensch C die aule berufen, Uurc dıe auie wıird ZuU Jünger.
uch für Matthäus 1st dıe auife nıcht eın Akt, der 1m Entschluß des
Menschen gründet, S1C 1st alleın esSCHNenN. der nal (Gjottes. In der aulfe
wırd dem Getauften dıe NZC des göttlıchen Zuspruches zuteıl.
Wırd MNan Uurc dıe auie ZU Jünger, ruft dıe Te dazu auf, das In
der aufe Geschenkte Nun Im Gehorsam dıe Weısungen Jesu 1m
g des Lebens I5 realısıeren. Dem alıv des Heıilsgeschehens in
der aufe O1g beı Matthäus der Imperatıv der ehre, dıe ZU[r erwirklı-
chung des Geschenkten ufruft Dıe aufie somıit nach in
dıe Lebens- und Lehrgemeinschaft nıt dem auferstandenen Jesus Chrıstus.

Die aufe ım Johannesevangelium
Das Johannesevangelıum'“ berichtet als eINZIgE Schrift des Neuen Jlesta-

VOIN einer Tauftätigkeit Jesu SO he1ißt 6S in Joh S22 9  arau ega
sıch Jesus miıt seınen Jüngern In dıe Landschaft udaäaa, dort 16 sich
mıt ıhnen auf und taufte.“ Auf eine Ausemandersetzung zwıschen der
johanneıschen Gemeıuinde und den nhängern Johannes über dıe rechte
Taufprax1s weılst Joh S2531 hın Da kam 6S W einem Streit zwıschen den
Johannesjünger! und einem en über dıe Reinigung. S1e gyıngen 105
hannes und Ssagien / hm a  © der beı dır Jenseılts des Jordans, für

c 6‘den du Zeugn1s abgelegt hast, sıehe, 6I tauft und alle laufen ıhm
Offenkundıg proJ1ızıiert hıer dıe johanneısche Gemeıinde ıhren zahlenmäßit-
SCcHh Erfolg gegenüber der Täufergruppe ın das en Jesu zurück, daß
Johannes der Täulfer auch hıer als bloßer Vorläufer erscheınt. In eıne
anhnlıche iıchtung weılst Johannes 4} „Als NUunNn der Herr erfuhr, daß dıe
Pharıiısäer gehört hatten, Jesus gewınne und taufe mehr Jünger als ohan-
nes  k (nun O1g eine späte Korrektur „obschon nıcht Jesus selbst taufte,
ondern Se1INE Jü  “) „verliecß Judäa und ZO8 wıieder fort nach
Galıläa‘® eutilic wırd Adus diesen Stellen, daß auch innerhalb der JO*
hanneıschen Schule dıe aule der normale Inıti1ationsrıitus WAar Nur 1im
Johannesevangelıum WITr. dıese Praxıs aber 1mM en des geschichtlichen
Jesus verankert, daß ıhr sowochl VON der johanneıschen Tradıtiıon als
auch VO Evangelısten eine große Bedeutung beigemessen wiırd. em
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dıe johanneısche Schule der egenwar tauft SIC das Werk des
geschıichtlichen Jesus e1ter und erweıst sıch als dessen legıtımer
Nachfolger Vielleicht bewiırkte auch dıe anfängliche Konkurrenzsıtuation
ZUFE Täufergruppe CIMn verstärktes Nachdenken über dıe CIBCNC Taufpraxıs
und ihre hıstorische und iheologıische Begründung Der Evangelıst
dıe aulfe nıcht NUr beiläufig VOTauUsS sondern Joh 25 doku-
menheren 61in eminent theologisches Interesse Als konstitutiver uiInahme-

dıe Gemeiıinde IS! dıe aulfe für ohannes condıt1ıo SINC Qqua NON
cNrıstlıiıcher Exıstenz SO iSL 6S NUur folgerichtig, WENN der vierte Evangelıst
auch Aussagen über das Wesen der aule macht S1e iinden sıch 1ko-
demusgespräc Jesus Joh Sagl „Wahrlıc wanrlıc ich SaRc
dır Wenn jemand nıcht dus W asser und Geist geboren wırd, kann das
eic Gottes nıcht eingehen. Rudolf Bultmann und SCINCIN Gefolge
viele andere Exegeten 1elten diesem Vers dıe Worte VSQTOC KL

„Wasser und”) für sekundär und striıchen SIC Dann beı Johannes
ledıiglıch VON Geunsttaufe dıe ede der ezug auf dıe reale auife mıL
W asser läge nıcht mehr VO  = Fın weder theolog1sc noch ([EXL- oder lıterar-
krıtisch rechtfertigendes \ig£gßh&tn‚ der Johannesexegese
wırd fast VON en Exegeten VSQTOC KL für ursprünglıch gehalten. Z
dem ZGCIECH Ja auch dıe Berichte über dıe Tauftätigkeıit Jesu, daß der
Evangelıst dıe aulfe als normalen Inıtı1ıationsrıitus SCINCI Gemeıinde VOI-
aussetzt daß auch Aussagen über das esen der aulfe machen muß
Für Johannes 1SL dıe Zeugung/Geburt Adus asser und Geist und damıt dıe
auilfie dıe Bedingung für dıe e1lhabe eschatologıschen eıl Insbe-
sondere dıe Ausschließlichkeitscharakter nahelegende Formulierung
„WCNN nıcht dann nıcht" dıe grundsätzlıche Bedeutung der Aussage

Es g1bt keinen anderen Zugang ZU e1c Gottes als dıe auie DıIe
auie NI dıe Einlaßbedingung das e1ic Gottes und 1SL damıt e11S-
tatsächlıcher Inıtı1ationsrıitus S1C 1SL der Ort der Geıistverleihung und der
eschatologıschen Neuschöpfung Dıie Vorstellung der auife als Ge-
urt VON oben VON eullc daß alleın Gott Subjekt dieses
Geschehens 1SL So WIC dıe Geburt CIn Wiıderfahrnis ISt ISL auch dıe
auifie CIM Geschehen das sıch aml Menschen das nıcht mensch-
1C. Aktıvıtät sondern PassıvıtÄät VOTAaUSSEeLZ Als SC1IN VON (Gott selbst 1NS
Werk ZESCLIZLET wahrt damıt dıe aule dıe nverfügbarkeıt des eıls-
geschehens S1e 1SL der Ort dem der ensch das eıl eingeht
Bedenkt I[Nan dıe Bedeutung des Glaubensbegriffes vierien vange-
lıum 1S[ 6S auffällıger daß dıie aufe hıer nıcht den lau-
bensbegr1 gekoppelt 1SL Natürlıiıch pricht ohannes SCINCI Gemenunde
bereıts Glaubende dıe aulfe aber wırd keinerlel Bedingungen Oder
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Voraussetzungen geknüpft, Ss1e Ist alleın e1in SOUveräner (Gottes
Menschen.

Folgerungen
ach dem Zeugn1s er neutestamentlıchen Schriften ist dıe aufie alle1-

nıge (Sottestat. Golt selbst erwählte S1e als den Ort. dem das en des
Menschen Uurc dıe Verleihung des eılıgen Gelstes und dıe Vergebung
der Sünden eine NEUC Ausrichtung erhält Deshalb ist dıe auife eılstat-
SaC  1C dıe neutestamentlıchen Schriıften spekulıeren nıcht über dıe eıls-
notwendıgkeıt der aule, sondern S1e gehen VON iıhrer Heilstatsächlichkeit
aus Weıl dıe aule den Begınn eINESs SEeINSs markıert, ist S16 das
Primärdatum chrıstlıcher ExIistenz. Dıe aQuie kann deshalb nıcht wlieder-
holt werden, immer dıes geschieht, verstößt Man In eklatanter Weıise

dıe chrift und den ıllen (jottes. In der auitfe gewınnt dıe 1e
(CGottes den Menschen Gestalt, wırd der Eınzelne geschichtlich in das
unıversale Heılshandeln CGottes mıt einbezogen.

Dıie In der Theologjiegeschichte heftig umstrıttenen Problemfelder
Wort Sakrament, Glaube Sakrament finden sıch In der oft behaupteten
Polarıtät 1mM Neuen Testament nıcht Zwischen dem Wort und dem Sakra-
mentT besteht e1in Konkurrenzverhältnıs, g1bt keine Über- und Unterord-
NUNSCH, 1e1Imenhr Das Wort benennt, Gott iIm Sakrament schon BC8C-
ben hat und Wäas urc das Sakrament noch geben wırd (vgl RÖöm 8, 1 1)
uch Glaube und auife sınd keine Gegensätze, ondern der Glaube CIND-
ängtdie aulfe (vgl Gal 326° RÖöm 5:25) bekennt dıe aulfe (Röm 617

olg der auftfe und bedenkt dıe aulfe (Röm Glaube und
aulfe sınd nıcht verschiedene Quellen des CMS, sondern dıe aulfe eıgnet

W as der Glaube bekennt, und der Glaube bedenkt und vollzıeht, WAas

dıe auie chenkt
elche Art der aufe entspricht Nun den herausgearbeıteten rund-

zügen neutestamentliıcher Tauftheologıie? DıIie Antwort ann NUr lauten:
Kınder- und Erwachsenentaufe entsprechen dem esen der aufe gleicher-
maßen, WENN S1C. In dem Bewußtseihin egangen werden, daß (5ott alleın in
diıesem Taufgeschehen andelt und ausschließlich auf dıe Zusage und
das Iun (Jotltes in der aufe ankommt. Zur Zeıt der Entstehung der NECU-

testamentlıchen Schriften wurde dıe Erwachsenentaufe praktızıert, weıl
Kınder In der Antıke rechts- und relıgıonsunmündıg waren!‘!®. Dıese Tauf-
form der Erwachsenentaufe ist aber keiner Stelle Inhalt der auflehre,
S16 wırd nıcht Z Bedingung für den sachgemäßen Vollzug der auife
gemacht, sondern S1e stellt eine kulturelle Gegebenheı dar. 1C mensch-
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16 Vorleistungen der Bedingungen machen dıe aulfe dem, Was S1e
1St, sondern alleın das Ja Gottes Zu Getauften. Diıeses Ja Gottes Ist unab-
hängıg VOonNn Er Rasse, Natıionalıtät und vorheriger elıgıon In der aulfe
HC sıch dıe Hrc Jesus Christus erworbene nade Gottes Bahn Der
ensch kann diese na 190008 ankbar empfangen Gottes Ja dem
einzelnen Menschen In der aule ıll das en 1INdUurc wirken
und das eDen eINESs Menschen bestimmen. Deshalb entspricht dıe
Kındertaufe durchaus dem neutestamentlıchen Taufverständnıs, denn hier
wırd dıe aulfe als 61n Geschehen verstanden, das dasCLeben des
Menschen betrifft und nıcht erst ab einem bestimmten Zeıitpunkt gılt Es
g1bt keinen ernsthaften theologıschen Iun dıe auife hinauszuzögern
und damıt dıe aben der aule Menschen vorzuenthalten. em 1st CS
eine us10n, als könnten A ırgend einem Zeiutpunkt Taufakt und das Ja
des etfauiten WITrKic ZU[fr Übereinstimmung kommen. Dıie Eiınmalıgkeıit
der auife ann nıcht 1mM Ja des Getauften, sondern NUuUr 1ImM göttlıchen Ja
ZU Getauften hegen“‘. Wann weıß der Getaufte denn, daß se1in Ja 1mM
Glaubensbekenntnis und das Ja (Gjottes In der auife WITKILICc I1l-
fallen? Hıer gelten keine menschlıchen Beschlüsse, keine subtıl als Demut
ausgegebenen Vorleistungen, sondern dıe auifie ebt alleın VO  ; der Ver-
heißung Gottes. Dıese Verheißung Gottes 1st. aber VOoN em menschlıchen
ollen unabhängıg. Der ensch ann In keıiner Weıse bestimmen, Wall
dıe verheißene na Gottes in der aunie ZUTr ırkung kommt Deshalb
ist dıe Passıvıtät dıe eINZIgE dem Täufling aANSCINCSSCHIC Haltung, alle
Aktıvıtät In der aulfe IC VON Gott Au  N nsofern 1st dıe Kındertaufe dıe
Übertragung der paulınıschen Rechtfertigungslehre auf das Gebiet der Ek-
klesiologıe. ur INan die Kındertaufe C dıe Erwachsenentaufe CI -

{IZ wären dıe TODIeEmME nıcht gelöst, ondern 190008 verschoben. ESs blıebe
dıe rage, ob dıe emühungen der chrıistliıchen Gemeiinde und das 1Im
Glauben gesprochene Ja des Taufbewerbers WIirklıc zusammenfallen mıiıt
dem Ja Gottes In der auie Hıer gäbe r keıine Siıcherheıten, ondern WITr
efianden uns in der gleichen Sıtuation WIe beı der Kındertaufe es
äng TIun Gottes, nıchts d ollen des Menschen.

Das oblem der Kındertaufle 16g somıt nıcht In iıhrer christologischen,
soteri1ologischen und pneumatologıischen Begründung, sondern alleın in
der kırchlichen Praxıs. Wenn dıe aulie der Begınn des Lebens mıiıt
Gott In der Kraft des cılıgen Geistes ISt, dann CS der ständıgen
ejahung der in der Taufe’ergangenen Verheißung. Immer wıeder darf der
Täufling zurückkehren L dem Ört, se1in en NCU begann Hıer ist dıe
cArıstlıche Gemeıiunde gefordert und hıer versagtl S$1e€. Diıe auife verschwın-
det im Nıemandsland, SIE verbleıbt für ımmer 1Im Dunkel, WENN In der
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Gemenunde nıcht immer wıieder auf dieses Ja Gottes ZuU einzelnen Men-
schen hingewıiesen wırd. DIies ann In der Predigt geschehen, in der Tauf-
erinnerung 1im Kindergottesdienst, in Taufgesprächen, in Elternseminaren
und 1mM Feiern des Tauftages!®. Wenn dıe chrıstlıche Gemeinde egıtım dıe
Kindertaufe praktızlert, dann übernıimmt S1e damıt auch in einem gewıssen
Sınn Verantwortung für dıe In ıhrem Raum etfauiten Sıe verpflichtet sich
damıt, immer wıeder Räume Sschaffen, Getaufte dem Ort ihrer
Gemeininschaft zurückkehren können Dıie Kındertaufe wırd theologısc erst
ann fragwürdıg, WENN dıe christlıche Gemeıunde aktısch diıesen unüber-
biıetbaren Anfang der Zuwendung Gottes einem Menschen totschweıgt.

Vergißt dıe chrıstlıche Gemeınunde dıe aufe, vergißt S1e. auch, Was S16
in ahrheı trägt und erhält dıe Gegenwart des lebendıgen Gottes. In der
autfe bricht sıch dıe nade CGjottes Bahn, in iıhr hält der lebendige Gott
Eınzug in das en eINeEs Menschen, mıt der aufie begıinnt dıe auch
urc den Tod nıcht ndende Gemeiinschaft mıiıt Gott
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ber hıer in der aulie sterben WIT der Sünde und stehen wıieder auf, daß
WIT In Sünden nıcht verzweiıfeln, ondern in Christus hineın wıeder auf-
erstehen. Da sınd WIT in Christus gebacken Sein XO und se1ıne Auferste-
hung sınd in mir, und ich bın iın einem Tod und seiner Auferstehung. Wo
se1n Tod und seıne Auferstehung sınd, da bın auch ich SO hat sıch mıt
uns vereinigt, das 1sSt hne niterla| sterben WIT der unde, WI1e WIT damıt
begonnen aben, und stehen ohne nterla wıeder auf, WI1e WIr S begonnen
aDbDen, bıs der Leıb au wırd. Dann wird ihn Gott hervorzıehen, daß

arer leuchtet als dıe Sonne. Martın Luther


